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PREDIGT ZUM CHRISTKÖNIGSFEST, GEHALTEN AM 26. NO-VEMBER 2006 IN FREIBURG, ST. MARTIN, VORHER GEHALTEN 1982 IN FREIBURG, ST. GEORG
„ER WIRD KOMMEN AUF DEN WOLKEN UND JEDES AUGE WIRD IHN SEHEN“
Keine Schrift des Neuen Testamentes stellt den Gedanken vom Königtum Christi so sehr heraus, wie das letzte Buch der Bibel, die Geheime Offenba-rung. Diese Schrift ist als Trostbuch für die Christen im Angesicht schwerer Verfolgungen am Ende des ersten Jahrhunderts verfasst, von Gott inspiriert worden. Der Überlieferung nach ist der Verfasser der Schrift der Apostel Johannes, der unter dem Kreuz Jesu gestanden hatte. Er hat dieses Buch als Verbannter auf der einsamen Insel Patmos in der Ost-Ägäis geschrieben. Die Insel Patmos erstreckt sich über eine Fläche von ungefähr 30 Quadratkilo-metern. Noch heute wird sie als heilige Insel betrachtet.          
In den 22 Kapiteln des Buches wird denen, die sich vor der Zukunft fürchten, die im Blick auf ihre Verfolger Angst haben vor seelischen Torturen und vor einem qualvollen Tod, das Bild des Herrschers über Himmel und Erde vor Augen geführt. Es wird ihnen nahe gebracht, dass alle Macht der Mächtigen dieser Erde an der Macht Christi zerbrechen wird, auch wenn es augen-blicklich nicht so aussieht: Scheint Christus auch einstweilen noch ohnmäch-tig zu sein, am Ende wird er doch alle seine Feinde und Widersacher über-winden und die Gerechtigkeit herbeiführen und seine Getreuen rechtfertigen.
Der, der am Kreuz gestorben ist, dessen Passion sich fortsetzt in den Leiden seiner Jünger, er ist zugleich der Auferstandene, der Sieger, der seine Macht offenbaren wird in seinen Getreuen und einst unwiderstehlich sein wird im Gericht.

Wenn der Seher von Patmos die Gläubigen, die einer unsicheren und gefähr-lichen Zukunft entgegengehen, mit dem Hinweis auf Christus, den Anfang und das Ende, tröstet, der die Schlüssel des Todes und der Unterwelt in seinen Händen hält, so tröstet er auch uns in allen Leiden, vor allem, wenn wir um seinetwillen leiden müssen.
*
Dieser Christus, der mächtiger ist als die Mächtigen dieser Erde, er wird in der Geheimen Offenbarung beschrieben als der getreue Zeuge Gottes, als der Erst-geborene unter den Toten und als der Herrscher über alle Könige der Erde. Der getreue Zeuge Gottes ist er, weil er die Wahrheit Gottes, die ganze Wahrheit Gottes, ohne Abstriche verkündet und weil er seine Verkündigung mit dem Tod besiegelt hat. Er ist der Erstgeborene unter den Toten, weil er nicht im Tod geblieben ist, und er ist der Erstling der Entschlafenen, weil er uns den Weg zu unserer Auferstehung vorausgegangen ist. Darum ist er mächtiger als alle Könige der Erde.                                                                                                                                                         
Heute haben diese Könige andere Bezeichnungen, die Mächtigen und Ein-flussreichen sind heute die Politiker, die Parteifunktionäre, diejenigen, die viel Geld haben, diejenigen, die skrupellos über ihre Mitmenschen hinweggehen, die Macht ausüben über die Herzen der Menschen durch die Medien und die so das Denken der Menschen normieren, im schlechten Sinne normieren, die ihre Macht missbrauchen und uns alle in grandioser Weise desorientieren. 

Ihnen allen wird einmal ihre Macht genommen, dann werden sie Rechen-schaft ablegen müssen vor dem Mächtigeren. Der getreue Zeuge, der bis in den Tod die Wahrheit bezeugt hat, der Auferstandene, wird das Urteil spre-chen über die Könige der Erde, sofern sie sich nicht der milden Herrschaft Christi unterworfen haben, und über alle, die sich in den Dienst des Fürsten dieser Welt gestellt haben. Die sich nicht fürchten vor Gott, sie werden einst das Fürchten lernen.

Dabei macht es der Seher von Patmos seinen Gläubigen klar, dass sie nur dann Trost finden können in der Hoffnung auf Christus, wenn sie seinen Spuren folgen, wenn sie aus der Wahrheit sind und auf seine Stimme hören, wenn sie die Lüge entlarven, mit der sie bearbeitet werden, und sich nicht der globalen Verführung durch die Mächtigen dieser Welt überantworten, ja, wenn sie bereit sind, für die Wahrheit und für die Treue zu sterben, und wenn sie da, wo sie selber Macht ausüben, das in Verantwortung vor Gott tun, in Unterordnung unter Christus.
Setzen wir uns ein für das Evangelium, wie es uns die Kirche verstehen lehrt, in einer gottlosen Welt, dann gehören wir zu dem, dem die Zukunft gehört, dann werden wir nach einer kurzen Zeit der Bedrängnis den Sieg davontra-gen.
Christi Königtum ist zwar nicht von dieser Welt, aber es ist in dieser Welt. In ihm geht es um ein Reich der geistigen und moralischen Güter, um ein Reich der Wahrheit und des Lebens, um ein Reich der Heiligkeit und der Gnade, um ein Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens. Es wird sichtbar in der Kirche, dieses Reich, idealiter, heute allerdings immer weniger, das ist si-cher. Das ist indessen ein Appell an einen jeden von uns, denn wir sind be-rufen, wir alle, das innerste Geheimnis der Kirche sichtbar zu machen in unse-rem Leben.
Sichtbar und wirksam wird es immer wieder, dieses Reich der Wahrheit und der Gerechtigkeit, wenn auch einstweilen nur in seinem verborgenen Glanz, wo wir auf Christus unsere Hoffnung setzen und wo wir aus dieser Hoffnung leben.

Dabei hat es immerfort Anteil an der Ohnmacht seines Königs, manchmal mehr, manchmal weniger, aber immer hat es Anteil auch an seiner Unbesieg-barkeit. 
*
Christi Königtum ist Trost und Kraft im Leid, in der Bedrängnis und in der Verfolgung. Das bezeugt der Seher von Patmos für seine Zeit, das bezeugt uns aber auch die Geschichte der Kirche und das Leben der Heiligen. Hoffen auf Christus aber können wir zu Recht nur dann, wenn wir seine Jünger sind und uns als solche erweisen. Das heißt: Wenn wir uns nicht mit seinen Feinden verbünden, wenn wir uns einsetzen für Wahrheit und Treue, wenn wir uns bemühen, sein Reich in dieser Welt zu bauen und seine Königs-herrschaft sichtbar zu machen und auszuweiten. Das ist eine anspruchsvolle Sache, die unseren ganzen Einsatz fordert. Aber alle Opfer sind leicht zu bringen, wenn man die sichere Gewähr hat, dass sie nicht vergeblich sind, dass man dabei im Dienst des Königs der Könige steht, der uns unseren Ein-satz und unsere Treue lohnen wird. 
Eines ist sicher: Viele hungern heute geistiger Weise, aber es ist niemand da, der ihnen die Schönheit des Reiches Christi und den Adel des Dienstes in diesem Reich aufzeigt.

Was uns allen heute fehlt, das ist der lebendige Glaube an den, von dem es immer wieder in den Gebeten der Kirche heißt, dass er lebt und herrscht mit Gott dem Vater in der Einheit des Heiligen Geistes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und, was uns darüber hinaus fehlt, das sind der rechte Mut, das demütige Selbstbewusstsein und die eherne Konsequenz in den geistigen Auseinander-setzungen unserer Zeit, die zuweilen innerkirchlich dramatischer sind als in der Konfrontation mit einer gottfeindlichen oder auch religiös gleichgültigen Welt. Amen.  
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